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Literaturkurs des Gymnasiums Letmathe bot adaptiertes Bühnendrama „Die Krise" in 
überzeugender Weise mit aktuellen Bezügen dar 

Die erdrückende Kontrolle greifbar gemacht 
LETMATHE. Der Kampf des einzelnen gegen die Übermacht des Systems, die Kontrolle und 
Einschränkung der Freiheit im Namen der Sicherheit - dass diese Themen h so wichtig sind 
wie eh und 'bewies ein Literaturkurs des Gymnasiums Letmathe unter der Leitung von 
Christian Geyer mit dem Stück „Die Krise", einer von Geyer und Julia Linne verfassten, 
wunderbar aktuellen und gleichzeitig zeitlosen Adaption von Albert Camus „Be-
lagerungszustand" 

Anspielungen auf die Finanzkrise, Bildungspolitik und immer neue Sicherheitsmaßnahmen 
wie biometrische Reisepässe sorgten für Lacher im Publikum, ebenso die überspitzte Parodie 
auf politische Rhetorik mit ihren Floskeln, die mehr verschleiern als sie aufklären. 
„Nur der Himmel sei uns die Grenze!", brüstet sich eine Gruppe erfolgreicher junger Broker 
(herrlich arrogant: Miriam Kobes, Isabel Montanus, Lara Schumann, Nisa Keskin und 
Stefanie Apitz) an der Londoner Börse. Als kurz darauf ein Komet am Himmel vorbeizieht 
und die Kurse ins Bodenlose fallen, scheint es, als sei die Grenze tatsächlich erreicht. Panik 
und Armut überfordern die Regierung (Laura Schmidt, Joschka Thalheim, Wangehen Yang, 
Ria Gantenbrink, Cora Hartwich), die sich vergebens bemüht, den Schein der Normalität zu 
wahren. In dieser Situation hat die personifizierte Krise (brillant und böse: Felix Heins) ein 
leichtes Spiel und errichtet gemeinsam mit ihrer Sekretärin, dem Tod (facettenreich: Sabrina 
Schellwanich) eine totalitäre Terrorherrschaft. 
Der ehemalige Broker und Vorhersager der Krise, John Notting (Manuel Bunge, der die 
Balance zwischen der philosophischen und witzigen Seite seines Charakters genial meisterte), 
dessen Lebensmotto die Verachtung und totale Verneinung ist, wird zunächst in den Bann des 
neuen Regime gezogen, das sich die Verwirrung zum Ziel gesetzt hat Sie errichtet einen 
bürokratischen Apparat, der die Bürger zu Nummern macht und unter dem Vorwand immer 
neuer Krisen Rechte und Freiheiten abschafft. Einzelne wie der Arzt (Fabian Kieper), der ver-
sucht auch denen ohne „Existenzbescheinigung" zu helfen, sind machtlos , im Angesicht der 
allumfassenden Kontrolle. 



Vor diesem Hintergrund kämpfen der junge Broker Daniel (den inneren Konflikt großartig auf 
die Bühne gebracht: Robin Tesch) und seine Verlobte Victoria (Sarah Petrak, die für die 
Selbstbezogenheit und Verletzlichkeit ihres Charakters Sympathie zu wecken wusste) um ihre 
Liebe. Während Victorias Familie (Timo Lueg, Melanie Schymanietz, Hajar Talbi) an der 
Krise zerbricht, kann Daniel zwar die Angst, die die Menschen lähmt, überwinden, muss aber 
zwischen seiner Liebe und der Freiheit wählen. 
Das überzeugende Spiel der jungen Darsteller und die Wirkung von präzise choreographierten 
Massenszenen und Sprechchören sorgt für einen überwältigenden Gesamteindruck, in dem 
das Gefühl der erdrückenden Kontrolle auch für die Zuschauer greifbar wird. Besonders 
hervorzuheben ist auch die musikalische Gestaltung durch eine Band bestehend aus Robert 
Franke (Gitarre), Robert Löwer (Gitarre), Marvin Schmitz (Bass), Christian Kempny (Klavier 
und Keyboards) und Jonas Heins (Schlagzeug) sowie die hervorragenden Gesangssolisten 
Hajar Talbi und Joschka Thalheim. Das Publikum in der ausverkauften Aula zollte dem 
Ensemble mit Standing Ovations seinen Respekt und Schulleiter Peter Wiedemeier dankte für 
eine „inhaltlich und darstellerisch hervorragende Leistung" zu wichtigen Fragen unserer Zeit. 
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